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Deutsche Industrie-Messe Hannover: Rückblick und Ausblick
Herbert Morgenbesser, Hamburg

Die hannoversche Messe ist nach dem letzten W elt­
krieg buchstäblich aus dem Nichts geschaffen wor­

den. Ohne Bindung an eine Jahrhunderte alte Tradition, 
wie dies in Leipzig der Fall ist, und ohne standortliche Er­
fahrungen aus der Vorkriegszeit, wie etwa in Frankfurt 
a/M oder Köln, ist sie in den acht Jahren ihrer Exi­
stenz aus den bescheidenen Anfängen des Jahres 1947 
heraus vornehmlich durch die überragende Bedeutung 
ihres technischen Sektors zu einem W eltbegriff ge­
worden. Jahraus, jahrein hat das hier in wachsender 
Konzentration zusammentreffende W arenangebot ein 
Spiegelbild des sich in der Nachkriegszeit ständig ver­
bessernden Leistungsstandes der westdeutschen In­
dustrie dargeboten. Im Laufe der Jahre ist diese um­
fassende Schau zu einem wirtschaftlichen Ereignis 
ersten Ranges in der Bundesrepublik geworden, das 
alljährlich viele Tausende von Besuchern aus dem In- 
und Ausland nach Hannover führt.

Start 1947
Der Leitgedanke, der die Initiatoren der hannover­
schen Messe 1947 inspirierte, w ar es, nach dem Aus­
fall der Leipziger Messe der westdeutschen Industrie 
eine Möglichkeit zu bieten, ihre Exportfähigkeit dem 
Ausland „in praxi" vorzuführen und eine Grundlage 
für die Anknüpfung neuer Ausfuhrverbindungen zu 
schaffen. Wenn man sich dazu entschloß, die neu ins 
Leben zu rufende Messe nach Hannover zu verlegen, 
so waren dafür nicht so sehr bewußte standortliche 
Überlegungen maßgebend als vielmehr die Tatsache, 
daß keine der Vorkriegs-M essestädte innerhalb des 
heutigen Bundesgebietes das Risiko auf sich nehmen 
wollte und daß in Hannover-Laatzen nicht nur ein 
flächenmäßig stark ausbaufähiges Gelände, sondern dar­
auf auch einige für Messezwecke besonders geeignete 
Hallen zur Verfügung standen, nämlich der Fabrik­
komplex der Vereinigten Leichtmetallwerke, für den 
am 16. 4. 1947 ein Demontagebefehl erlassen worden 
war. Wollte man nicht die Sprengung der Fabrik­
hallen heraufbeschwören, mußte rasch und konsequent 
gehandelt werden. Es blieben nur vier Monate Zeit, 
um die Demontage durchzuführen und die Messe auf­
zubauen. Zur Durchführung der Messe wurde die 
Deutsche Messe- und Ausstellungs AG gegründet.
Die entscheidende Bedeutung der ersten Messe des 
Jahres 1947 lag nicht so sehr in dem Umfang der ge­
tätigten Abschlüsse als vielmehr darin, daß die aus­
ländischen Interessenten einen Überblick über den

Umfang der deutschen Exportmöglichkeiten und die 
Q ualität der deutschen Nachkriegserzeugnisse gewin­
nen konnten, während andererseits der deutschen Ex­
portindustrie und dem deutschen Ausfuhrhandel erst­
malig seit Kriegsende in größerem Umfang wieder 
Gelegenheit gegeben wurde, in persönliche Fühlung 
mit der ausländischen Kundschaft zu kommen. Die be­
reits auf der Messe 1947 eingerichtete Exportbörse hat 
sich nach allgemeinem Urteil bewährt, sie wurde be­
reits im folgenden Jahre wesentlich erweitert.

Ausstellerbeteiligung 
Die Zahl der in Hannover ausstellenden Firmen hat 
sich im Laufe der Jahre vervielfacht. 1947 waren 1298 
Aussteller, darunter viele von W eltruf, aus der bri­
tischen und amerikanischen Zone sowie aus W est­
berlin vertreten. Ländermäßig stand Niedersachsen 
mit 370 Firmen an der Spitze. Dieses Land wurde je ­
doch schon imfolgenden Jahre vonN ordrhein-W estfalen 
überflügelt, das seither mit Abstand von allen übrigen 
Bundesländern in Führung blieb. Eine Anzahl bekann­
tester deutscher Firmen vor allem der chemischen, 
pharmazeutischen und Maschinenindustrie blieb den 
ersten Messen fern, weil sie wegen des noch fehlen­
den Patent- und Gebrauchsmusterschutzes Nachteile 
für ihre Produktion befürchteten. Andere Firmen ver­
zichteten 1947 auf die Teilnahme an der Messe, weil 
sie sich noch nicht w ieder voll wettbewerbsfähig fühl­
ten bzw. ihre Vorkriegs-Spitzenleistungen noch nicht 
w ieder erreicht hatten. Eine weitere Gruppe von Be­
trieben beteiligten sich nicht, weil ihre Erzeugung 
mangels Roh- und Hilfsstoffen noch nicht einmal für 
ihre alte Auslandskundschaft ausreichte, so daß es als 
sinnlos erschien, durch die Ausstellung ihrer Erzeug­
nisse neue Kunden zu werben.
Ausstellerbeteiligung nach Bundesländern 1947—1954

Land 1947 1948 1949 1950 1951 1952 1953 1954

Nordrhein-W estf. 291 572 870 888 1 178 1 154 1 035 1 035
N iedersadisen 370 383 480 407 419 513 422 309
Bayern 41 315 353 411 481 538 557 566
Baden-W ürttem bg . 71 225 329 457 629 605 613 709
H essen 66 200 213 286 296 326 311 338
Berlin 191 252 203 119 217 231 323 252
Hamburq 154 244 180 130 170 218 191 174
Schleswig-Holstein 90 93 93 73 103 101 86 79
Bremen 24 42 48 23 27 54 44 39
Rheinland-Pfalz — — 35 55 98 106 104 113
Insgesam t 1 298 2 326 2 804 2 849 3 613 3 846 3 686 3 614

Die Gesamtzahl der deutschen A ussteller stieg von 
1947 bis 1952 ständig an. Besonders stark war die Zu­
nahme von 1947 auf 1948 und von 1950 auf 1951. 1952

Alle in der Abteilung „Zeitgespräch“ veröffentlichten Beiträge sind fre ie  Meinungsäußerungen von Per­
sönlichkeiten aus Wirtschaft und Politik und von in- und ausländischen Mitarbeitern. Sie enthalten keine 
Stellungnahme der Redaktion und sind keine offiziösen Äußerungen der herausgebenden Institutionen.
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war gegenüber dem V orjahr noch eine Steigerung um 
mehr als 200 erfolgt. Seit diesem Jahre ist ein aller­
dings im Tempo sich verlangsam ender Rückgang fest­
zustellen.
Mit dem Jahre 1950 begann ein neuer Abschnitt in 
der Geschichte der hannoverschen Messe insofern, als 
sie in diesem Jahre  erstm alig unter ausländischer Be­
teiligung abgehalten wurde. Auf der Mustermesse 
faßte man die ausländischen Aussteller in einer Halle 
zusammen, während auf der Technischen Messe mit 
Rücksicht auf die für schwere Maschinen notwendigen 
Fundamente eine Aufteilung auf die verschiedenen 
Gruppen erfolgte. In den späteren Jahren wurden die 
ausländischen Aussteller durchweg branchenmäßig auf 
die deutschen Gruppen verteilt. 1950 w aren auf der 
M ustermesse 288 Firmen aus 13 Ländern, darunter mit 
zwei Ständen die USA, vertreten. Auf der Technischen 
Messe des gleichen Jahres stellten rd. 45 ausländische 
Firmen aus, die hauptsächlich W erkzeuge, W erkzeug­
maschinen, Bandsägen, mechanische und automatische 
W ebstühle, Nahrungsmittelmaschinen und Maschinen 
für die Kunststoffindustrie zeigten. Die Zahl der aus­
ländischen Aussteller stieg ebenso wie die der deut­
schen bis 1952 sowohl auf dem Konsumgüter- wie auf 
dem Investitionsgütersektor an. Auf der Mustermesse 
1952 waren bereits Aussteller aus 37 Ländern ver­
treten. Im folgenden Jah re  w ar ein erheblicher Rück­
gang zu verzeichnen, der prozentual noch stärker war 
als bei den deutschen Ausstellern. In den Jahren 1950 
bis 1953 w ar das Ausland pro Jah r mit durchschnitt­
lich 600 Ausstellerfirmen in Hannover vertreten.

Flächenausdehnung 
Die Ausstellungsfläche der hannoverschen Messe nahm 
1947 nur einen Bruchteil der heutigen Fläche ein. Die 
erste Exportschau umfaßte 5 Hallen mit einer Fläche 
von 30 140 cpn und ein Freigelände von 8 000 cpn. Da 
die Anzahl der verfügbaren M essestände im V erhält­
nis zu der Zahl der Bewerber beschränkt war, ergab 
sich die Notwendigkeit einer Siebung der Aussteller. 
Von über 3000 Interessenten konnten nur 1298 berück­
sichtigt werden. Die Auswahl wurde durch die Indu­
strie- und Handelskammern und die Außenhandels­
kontore der Länder getroffen. Damit kam en nur solche 
Firmen zum Zuge, die die Gewähr dafür boten, daß 
sie nicht nur tatsächlich exportfähige W aren ausstell­
ten, sondern diese auch bei entsprechender Rohstoff­
zuteilung in angemessener Frist liefern konnten. Diese 
durch die beschränkt zur Verfügung stehende Aus­
stellungsfläche gebotene Siebung hat sich auch in den 
folgenden Jahren als für das Gesamtniveau der Messe 
höchst zuträglich erwiesen. Schon 1948 konnte das 
M essegelände gegenüber dem V orjahr erheblich 
erw eitert werden. Der Ausbau der bereits vor­
handenen Hallen und die Errichtung von zwei neuen 
Großhallen dehnten die gesamte Ausstellungsflädie 
um über zwei Drittel aus. Für die 1948er Messe stan­
den 54 850 qm überdachter Fläche und 11 000 qm Frei­
gelände zur Verfügung. In den Jahren 1948 und 1949 
wurde der planmäßige Ausbau fortgesetzt. Im ein­
zelnen wurden die Halle 7 und das H auptrestaurant 
neu gebaut und die vorhandenen Hallen sowie das 
Freigelände zweckentsprechender gestaltet imd erw ei­

tert. Die Industriem esse 1950 zeigte mit besonderer 
Deutlichkeit, daß die vorhandenen Anlagen bei 
weitem nicht ausreichten, um den Platzbedarf 
der Ausstellerfirm en zu befriedigen. Die Deutsche 
Messe- und Ausstellungs AG entschloß sich daher, 
ein großes Erweiterungs- imd Ergänzungsprogramm 
durchzuführen. Im Zuge der Verwirklichung die­
ses ersten  großen Bauvorhabens nach der W ährungs­
um stellung w urden unter anderem die Hallen 8 
und 9 neu erstellt und die Halle 7 vergrößert. Auch 
das Freigelände wurde erneut erweitert. Das Baupro­
gramm 1953 umfaßte den N eubau der Halle 10, eines 
zweigeschossigen Baus mit einer Ausstellungsfläche von 
35 OOO cpn, dessen Finanzierung von der Elektroindu­
strie durch eine Bindung auf 5 Jahre sichergestellt 
wurde. Mit einer Bausumme von rd. 6 Mill. DM stand 
die Halle 10 an der Spitze der damals durchgeführten 
Projekte. Die Errichtung dieser Halle ermöglichte den 
Fortfall der bisher von der Elektroindustrie benutzten 
Leichtbauhallen. Ein w eiterer N eubau entstand gleidi- 
zeitig im N orden des Messegeländes in Gestalt des 
fünfstöckigen M essehauses für die Gruppen Porzellan, 
Keramik und Silberwaren, Uhren und Kunsthandwerk 
mit einer Ausstellungsfläche von 15 000 qm. Für die 
Messe 1954 stand eine Hallenfläche von 200 000 qm 
und ein Freigelände von 55000 qm zur Verfügung. Im 
laufenden Jahr wird für die deutsche Industriem esse 
eine überdachte Fläche von 220 000 qm und ein Frei­
gelände von 80000' qm erstellt. Trotz dieser erheblichen 
w eiteren Vergrößerung der gesamten Ausstellungs­
fläche konnten auch in diesem Jahre wieder zahlre'che 
A usstellerinteressenten, darunter viele ausländische 
Firmen, aus Platzmangel nicht berücksichtigt werden.

Entwicklung der Ausstellungsfläche
(in qm)

Jah r H allenflädie Freigelände Jah r H allenflädie Freigelände

1947 30 140 8 000 1952 231 OOO 45 000
1948 54 850 11 OOO 1953 245 000 50 000
1949 85 000 16 000 1954 200 000 55 OOO
1950 120 OOO 30 000 1955 220 000 80 000
1951 224 000 40 000

Der Rückgang der Ausstellungsfläche im Jah re  1954 
beruht darauf, daß das gesam te M essegelände infolge 
der Zusammenlegung von M ustermesse und Technischer 
Messe nicht m ehr sozusagen doppelt, sondern nur noch 
in seiner tatsächlichen Ausdehnung zur Verfügung 
stand, die sich allerdings gegenüber dem V orjahr so­
wohl hinsichtlich der Hallen wie des Freigeländes 
w eiter vergrößert hatte.

Zusammenlegung von Technischer und Mustermesse
Die erste Messe im Jahre 1947 w ar als geschlossene 
Ausstellung sowohl der Verbrauchsgüter- als auch der 
Investitionsgüterindustrie abgehalten worden. Mit Rück­
sicht auf das M ißverhältnis zwischen den Platzwünschen 
der Ausstellerfirmen und der verfügbaren Messefläche 
hatte man für das folgende Jahr eine A ufteilung in 
eine Exportmustermesse im Frühjahr und eine Tech­
nische Messe im Herbst ins Auge gefaßt. Die Durch­
führung stieß jedoch auf Schwierigkeiten, so daß davon 
Abstand genommen werden mußte, die damals aus 
Kreisen der W irtschaft geforderte Zweiteilung bereits 
1948 durchzuführen.
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Die A ufgliederung in  eine  M usterm esse u n d  eine T ed in isd ie  
M esse, die erstm alig  1949 erfo lg te, w ar v o r allem  vom  
M aschinenbau gefordert w orden, um  im  R ahm en d e r  T ed i­
nischen M esse den  P roduk tionsm itte lin teressen ten ’ eine  um ­
fassende A usstellungsm öglid ikeit zu geben  u n d  das M esse­
angebot auf diesem  S ektor w eitgehend  k o n zen tr ie re n  zu 
können. Auf der allgem einen M esse des Ja h re s  1949 w aren  
u. a. die T ex tilindustrie, e in  T eil d e r K unststo ffindustrie , die 
Glas- und keram ische Industrie , die L edorw aren lndustrie  
und ein  Teil der d iem isd ien  In d u strie  v e rtre ten . Die Tech­
nische M esse um faßte Fahrzeug- u n d  M asd iinenbau , E lek tro ­
industrie, Feinm edian ik  u n d  O ptik, Eisen-, Bledi- u n d  M eta ll­
waren, Teile der diem lschen, d er K autsd iuk- u n d  der K unst­
stoffindustrie sow ie techn isd ies Porzellan. Die T eilung  b e ­
deutete p rak tisd i e ine  V erdoppelung  d er v e rfü g b a ren  Aus- 
stellungsilädie. Ein N achteil w ar, daß v ie le  Im porteu re  ü b e r­
seeischer Länder, d ie  sow ohl am  A nkauf von  K onsum w aren 
wie von M asd ilnen  u . ä. in te re ss ie rt w aren , a u s  zeitlichen 
Gründen n id it beide M essen  b esu d ien  konn ten . A n d erer­
seits berücksid itig te d ie  Z w eite ilung  gew isse  gegensätzliche 
Interessen der K onsum güterindustrie  e in erse its  u n d  der 
Schwerindustrie andererse its . F ü r d ie  V erbrauchsgüterindu- 
strien, besonders so ld ie, d ie in  ih re r  E rzeugung von  s ta rk en  
Mode- und  G esd im adcsänderungen  abhäng ig  sind , is t  ein 
möglichst früher M essebeg inn  n a d i dem  A usverkauf, aber 
nodi rechtzeitig  v o r dem  O ste rfest günstig . D ie M asd iinen- 
industrie und andere  S d iw erg ü te r h e rs te llen d e  B randien  da­
gegen sind an  einem  M esseterm in  in te re ss ie rt, der niclit vor 
Ende A pril/M ai lieg t, w enn  sow ohl fü r die A u sste lle r  w ie 
die M essebesucher der A ufen th a lt auf dem  F re igelände, das 
die G roßobjekte d ieser Industriezw eige  b eherberg t, k lim a­
tisch erträg lid i ist.

Das Jahr 1954 brachte eine grundlegende Änderung 
der hannoverschen Messepolitik. M ustermesse und 
Technische Messe w urden wie in  den ersten  beiden 
Jahren wieder gleichzeitig abgehalten. Der Grund für 
diese Neuregelung lag darin, daß es sich im Laufe der 
Zeit immer stärker als nachteilig herausgestellt hatte, 
daß den ausländischen Kaufinteressenten kein ge­
schlossenes Angebot der industriellen Erzeugung der 
Bundesrepublik vorgeführt werden konnte. Immer mehr 
Einkäufer, besonders aus Ubersee, zeigten sich sowohl 
an den Konsumartikeln der Mustermesse wie an den 
Investitionsgütern der Technischen Messe interessiert.
Schon in den  v o rh erg eh en d en  Ja h re n  w aren  Firm en, d ie V er- 
braudisartikel h erste llten , dazu übergegangen , im  H inblick 
auf die besonders s ta rk e  A nziehungsk raft d e r Technischen 
Messe auf in- u n d  ausländische In te re sse n te n  nicht m ehr auf 
der M usterm esse, sonde rn  auf der Technischen M esse auszu­
stellen. Rund 30 °/o d er überdach ten  Standfläche entfie len  bei- 
spielsweise b e re its  auf d er Technischen M esse 1952 auf aus­
gesprochene V erb rauchsgü terindustrien . So w aren  Lam pen 
und Leuchten, K ühlschränke, e lek trische H aushalts- und 
Küchengeräte sow ie säm tliche konsum nahen  E rzeugnisse der 
Bürowirtschaft geschlossen auf d er Technischen M esse jen es 
Jahres v e rtre ten . Auch an d e re  E xportbranchen, die b islang  
auf der M usterm esse  ausste llten , fo rd erten  angesichts der 
wachsenden B edeutung d er Technischen M esse se it langem  
die Zusam m enfassung b e id e r M esse te ile  zu e in er g roßen G e­
samtschau. U nter d iesen  U m ständen  entschloß sich d ie Lei­
tung der D eutschen Industriem esse , von  1954 an  M u ste r­
messe und Technische M esse w ied er a ls  e in e  einheitliche 
V eranstaltung durchzuführen. W esentlich  erle ich te rt w urde  
dieser Entschluß durch d ie T atsache, daß  die b ish e r b es te ­
hende Raumnot durch N eu b au ten  v o n  festen  M essehäusern  
bzw. H allen sow ie durch Z uhilfenahm e von  w esentlich  v e r ­
besserten Leichtbauhallen w eitg eh en d  ü b erw unden  w erden  
konnte. Da das Schw ergew icht b e i den  technischen S parten  
lag, die den A pril/M ai-Term in bevorzug ten , w urde  bestim m t, 
die M esse vom  25.4 .—  4 .5 .1 9 5 4  abzuhalten . F ü r d ie  nicht 
an der V ereinheitlichung in te re ss ie r te n  A u sste lle r d er M u ste r­
m esse bedeu te te  d iese nicht n u r eine  aus den  an geführten  
Gründen w en iger günstige  T erm inierung, sonde rn  auch die 
N otw endigkeit, s ta tt  5 nun m eh r 10 T age lan g  au sste llen  zu 
müssen, w ie dies b ish e r schon die technischen In d u strie ­
zweige taten.

Mit der Entscheidung, die beiden bisher getrennt 
durchgeführten M esseteile w ieder zu vereinheitlichen, 
ist man zu dem heute international gegebenen Typus

der Messe zurückgekehrt, der an zahlreichen auslän­
dischen M esseplätzen wie Paris, London, Mailand, 
Brüssel, Utrecht, Gent und Basel verkörpert wird. 
Schließlich wurde mit der Zusammenfassung der bei­
den Messegruppen und ihrer Terminierung auf Ende 
April/Mai die hannoversche Messe besser als bisher in 
den Turnus der großen Auslandsmessen eingegliedert.

Schwankende Besucherzahlen 
Die Entwicklung der Besucherzahlen der hannoverschen 
Messe verfolgte in den Jahren 1947—1954 keine ein­
heitliche Richtung. Die Gesamtzahl der in- und aus­
ländischen Besucher ging von 740 000 (darunter 4000 
Ausländer) im Jahre 1947 auf 520 000 (darunter 4000 
Ausländer) im Jahre 1948 zurück, stieg aber in  den 
folgenden Jahren bis 1951 auf 993 000 (darunter 60 000 
Ausländer). Später erhöhte sich zwar die Zahl der 
ausländischen Besucher weiter, dagegen war die Zahl 
der deutschen Besucher rückläufig.
Die re la tiv  g roße B esucherzahl des e rs ten  M esse jah res w ar 
dadurch bed ing t, daß d ie E in trittsgelder noch in  RM bezah lt 
w urden  u n d  noch kein e  scharfe S ichtung nach w irklichen K auf­
in te ressen ten  u n d  b loßen  „Sehleuten" vorgenom m en w urde. 
Auch d ie Tatsache, daß erstm alig  se it K riegsende w ieder 
deutsche Q ualitä tsp ro d u k te  gezeig t w urden , üb te  auf b re ite  
Schichten der w estdeu tschen  B evölkerung  e in e  s ta rk e  A nzie­
hungsk ra ft aus, w enn m an sich auch bew ußt w ar, daß  die 
gezeig ten  P rodukte  in e rs te r  Linie noch für den  E x p o rt,b e ­
stim m t w aren . D er Rüdegang des in länd ischen  B esucherstrom s 
in  den  Ja h re n  1952 u n d  1953 w urde von  der M esseleitung 
k e in esw eg s als N achteil bew erte t. Er w ar das E rgebnis einer 
scharfen B esucherkontrolle, die darauf abzielte , en tsprechend 
dem  Zweck d er M esse  n u r w irkliche K aufin te re ssen ten  h e r­
anzuziehen.
D ie 1947 ersch ienenen  ausländ ischen  In te re sse n te n  kam en 
aus 51 Ländern, d a ru n te r  25 überseeischen . A ufträge  w urden

sind S ie  schon m orgen, w en n  S is  h eu te  

in D eufsch lan d störten. Zw eim al in d e r 

W och e (m on tags und d o n n erstags) 

e rre ich en  S ie  C o r a c a s  und B o g o ta  mit 

d e n  luxuriösen S u p e r-C o n ste lla H o n s  d a r  AIR FRANCE „Im H u g e '

S ie  ruhen on Bord In Betten (erste Kiasse)

TÄr Schlafsesseln (erste Klasse)

'Ar neigboren Sesseln (Touristenklasse)

In d e r  ersten  K lasse  servieren  wir Ihnen ein C h am p ag n er-D in er, 

in d e r T ouristenklasse e in e  reich h o llige M ohlzeit ä  la fran caise .

Bel AIR FRANCE fühlen S ie  sich wohl.

Der erfahrene Fluggast wählt AIR  FRANCE,
Europas größte Luftverkehrsgesellschaft.^
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von  E inkäufern  aus 45 L ändern e rte ilt. 1949 w aren  erstm als 
V e r tre te r  o s te u ro p ä isd ie r Länder auf der Technischen M esse 
anw esend. A uf der vere inheitlich ten  M esse 1954 tra ten  drei 
w eite re  Räume s tä rk e r  in E rsdieinung, nämlich der N ahe und 
M ittle re  O sten , A ustra lien /N eu see lan d  und A frika. Im üb ri­
gen  w ar eine g roße A nzahl von Ländern v e rtre ten , so b e ­
sonders s ta rk  die sd io n  in den v o rhergehenden  Ja h ren  sehr 
in te re ss ie rten  B eneluxstaaten , Schweden, die Schweiz, Ö ste r­
reich, d ie USA, K olum bien u n d  M exiko. A n F ernostländern  
w aren  durch größere  E inkäufergruppen  vor allem  H ongkong 
u n d  Thailand, an  afrikanischen T errito rien  Portugiesisch- 
W est- und O sta frika  sow ie T angan jika  rep räsen tie rt. Bem er­
k en sw ert ist das ste igende In te resse  der Länder h in te r  dem 
E isernen V orhang . So w aren  im v erg angenen  Ja h re  u n te r  
den  M essebesuchern  säm tliche O stb lockstaaten  v e rtre ten . 
Eine inoffizielle sow jetische D elegation  von 20 Personen  in ­
te re ss ie rte  sich vor allem  für M aschinen a lle r A rt.

Besucherzahlen der hannoversdien Messe
(in 1000)

Jalir Inland A usland Insges. Ja lir Inland A usland Insges

1947 736
1948 516
1949 550
1950 820

4 740
4 520
7 557

32 852

1951 933
1952 867
1953 830
1954

60 993
64 931
80 910

. Üb. 1200

Mrsse-Tests
Leider ist es nidit möglich, sich ein genaues Bild von 
der Umsatzentv/icklung auf den verschiedenen Messe­
veranstaltungen in Hannover zu machen. Lediglich für 
die ersten Jahre, als jedes einzelne Geschäft durch die 
JEIA registriert werden mußte, liegen konkrete Zahlen­
angaben vor. Vom Jahre 1949 an wurden von der 
M esseleitung aus verschiedenen Gründen keine Ab­
schlußzahlen m ehr bekanntgegeben. Einmal hatten 
frühere Abschlußzahlen insofern ein falsches Bild er­
geben, als Kontrakte mitgezählt worden waren, die 
sich später nicht realisieren ließen; dann aber ergab 
sich auch insofern kein vollständiges Bild, als die Aus­
steller nicht verpfliciitet waren, die ihnen von der 
M esseleitung zugestellten Fragebogen auszufüllen, so 
daß die gemeldeten Abschlüsse nicht dem wirklichen 
Umfang des Gesamtgeschäftes entsprachen. Schließlicti 
fiel ins Gewicht, daß Umsatzzahlen der auf der Tech­
nischen Messe getätigten Abschlüsse, soweit sie über­
haupt feststellbar waren, wenig aussagen, da die tech­
nischen und finanziellen Verhandlungen sich in der 
Regel w eit über die Dauer der Messe hinauszuziehen 
pflegen, so daß es vielfach erst lange nach Beendigung 
der Messe zuin tatsächlichen Abschluß eines in Han­
nover angebahnten Geschäftes kommt.
Aus der Erwägung heraus, daß es nicht genüge, einen 
m ehr oder weniger zweckentsprechenden Rahmen für 
den M essebetrieb zur Verfügung zu stellen, sondern 
daß sich die M esseleitung auch mit den volkswirt­
schaftlichen Grundlagen befassen müsse, die jeweils 
für das Ausmaß und die Tendenz der Messegeschäfte 
richtungweisend sind, hat sich die Deutsche Messe- 
und Ausstellungs AG dann zu einer laufenden Beobach­
tung der M arktlage der messefähigen Güter, insbeson­
dere der Erforschung der Absatzwege wie auch der 
W andlungen im Güterverbrauch, entschlossen. Zu die­
sem Zweck beauftragte sie die Gesellschaft für M arkt­
forschung in Hamburg, einen Teil dieses Aufgaben­
bereichs zu übernehmen. Diese Gesellschaft hat ein 
Testverfahren erarbeitet, das die erforderlichen Grund­
lagen für eine sorgfältige Untersuchung des gesamten 
vielverzweigten Messegeschehens schafft.

Ausblick
Die internationale Bedeutung der Deutschen Industrie- 
Messe Hannover erhellt aus der Tatsache, daß die auf 
dieser Schau vertretenen Industriezweige zusammen 
annähernd 78 °/o der Gesamtausfuhr W estdeutschlands 
bestreiten. Der große Erfolg der vorjährigen Messe­
veranstaltung hat die Richtigkeit der von der Deut­
schen Messe- und Ausstellungs AG in den vergange­
nen Jahren konsequent verfolgten messepolitischen 
Linie erwiesen, die durch folgende Grundsätze gekenn­
zeichnet ist:
1) K onzen tration  der au sste llen d en  Branchen durch H eranzie­
hung a ller in den e inzelnen  G ruppen  m aßgebenden  A ussteller.
2) B eschränkung ausschließlich au t P roduzen ten . Im G egen­
sa tz  zu anderen  M essen  w erden  in H an n o v er H än d le r oder 
V e r tre te r  als A u sste lle r nicht zugelassen .
3) B etonung e ines re in  kom m erziellen  M essecharak ters , d. h. 
B egrenzung des B esucherkreises auf w irkliche K aufin teres­
se n te n  und F ernhaltung  des k assen fü llenden  SehpubliKums.
4) F örderung  des E xportgedankens. Dies kom m t in d °r  A us­
w ahl der Ind u strieg ru p p en  w ie auch in der Richtung der 
W erbung  zum A usdruck. A ls eine d er en tscheidendsten  M aß­
nahm en auf d iesem  G eb ie t w ird  von der M esseleitung  der 
A usbau  ih res A u s la n d sv e rtre te rn e tzes  bezeichnet. Der Ent­
w icklung d er A ußenh an d e lssitu a tio n  en tsprechend  haben  von 
rd. 50 A u s la n d sv ertre tu n g en  der M esse-G esellschaft e tw a 30 
ih ren  Sitz in Ü bersee .

Nach der bisherigen Entwicklung zu urteilen, braudit 
sich die M esseleitung um die Zukunft der hannover­
schen Messe keine Sorge zu machen, zumal sich die 
Ausstellerschaft auf Jahre hinaus durch V orauszah­
lung der Standmieten festgelegt hat, wodurch der Aus­
bau der Messe vorfinanziert werden konnte. Teilweise 
geht die Entwicklung dahin, innerhalb der großen 
Industriezweige jährlich wechselnde Schwerpunkte zu 
bilden. So hat sich beispielsweise die Kraftmaschinen­
industrie entschlossen, in jedem Jahr nur eine be­
stimmte Maschinengruppe auszustellen, die dann je ­
doch vollständig vertreten sein soll. Dieser Entschluß 
war einmal durch die Platzfrage bestimmt, dann aber 
auch durch die Erwägung, daß es bei großen Maschinen 
unmöglich ist, von Jahr zu Jahr neue M uster heraus­
zubringen. 1954 beschränkte sich diese Gruppe daher 
auf die Ausstellung von Verbrennungsmotoren, in 
diesem Jahr sollen Dampf- und W asserkraftm otoren 
gezeigt werden. Die Deutsche Industrie-M esse 1955 
wird entsprechend der von der Messeleitung in den 
letzten Jahren systematisch geförderten Entwicklung 
eine Abrundung und Vervollständigung des A ussteller­
kreises in den einzelnen für den deutschen Export 
maßgebenden Gruppen erkennen lassen. Diese Ent­
wicklung kommt in der wesentlich stärkeren Beteili­
gung der Gruppen ,Eisen und Stahl, Fördertechnik, 
Bauwirtschaft, Rundfunk-, Phono- und Fernsehindustrie 
wie auch der Uhrenindustrie zum Ausdruck, die säm t­
lich durch ihre führenden Unternehmungen mit reprä­
sentativen Ständen vertreten  sein werden.
Der Erfolg Hannovers liegt nicht zuletzt darin, daß die 
M esseleitung in klarer Erkenntnis der weltwirtschaft­
lichen Strukturwandlungen, die das Schwergewicht 
unseres Exports von der Verbrauchsgüterseite zur In­
vestitionsgütersphäre verlagerten, im engen Kontakt 
mit der deutschen Industrie und ihren Verbänden be­
wußt dem technischen Sektor der Messe ihr besonderes 
Augenmerk schenkte.
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